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Wichtiges vom Tage.
Bei Freudenstadt ereignete sich ein schweres Berg¬

unglück, wobei ein Arbeiter verschüttet wurde. Einer
wurde getötet.

Das Marineluftschiff„L. 3" erzielte bei seinen Probe¬
fahrten in Friedrichshafen die Höhe von 3125 Metern,
die bisher noch von keinem Luftschiff  erreicht wurde.

Der frühere Prokurist des Bankhauses Fritsch. Karl
Dürrschnabel, wurde wegen Vergehens gegen das Depot¬
gesetz vom Schwurgericht zül Jahr Gefängnis  verurteilt.

Bei dem diesjährigen Zuocrlässigkeitsfluge des Prinz
Heinrich -Fluges  ereignete sich ein schwererFlieger-
Unfall in Pforzheim,  wobei ein Fliegerossizier
getötet  wurde.

Huertas Truppen  in Mexiko haben gemeutert.
Kommandierende Offiziere, die sich weigerten, sich den
Meuterern anzuschlicßen, sollen niedergemacht  worden sein.

Das Echo.
Die Art und Weise, wie der Staatssekretäro. Iagow

im Reichstag die Beziehungen Deutschlands zu den übrigen
Ländern behandelte, hat in Paris ausgezeichneten
Eindruck  heroorgebracht und die politische Presse aller
Parteien spiegelt diesen Eindruck wider. Der „Petit Pari-
sien" schreibt: Die Erklärungen des Herrn von Iagow be¬
kräftigen zunächst das jüngste Exposee des Grafen Berchtold.
Sie zeigen, daß der allgemeine Zustand Europas sich ge-
bessert hat, daß die Friedenselemente  stärker sind
als die kriegerischen Faktoren, und daß die beiden großen
diplomatischen Kombinationen Europas sich bemühen, den
Krieg fernzuhalten. Der Staatssekretär hat sodann von
hoher Courtoisie gegen Frankreich , Rußland
und England  erfüllte Worte gesprochen. Die
ironischen Worte,  die er bezüglich der berufs-
mäßigen Alldeutschen  gesagt hat. werden vielleicht deren
Eifer etwas mäßigen. Jedenfalls stellt diese Aeußerung
eine Mißbilligung der alldeutschen Propa¬
ganda  dar . Die Antwort des Unterstoatssekretärs Zim¬
mermann bezüglich der Fremdenlegion  erscheint als
eine Zurückweisung der von den chauvinistischen deutschen
Bereinigungen gegen die französische Regierung gerichteten
Angriffe und ist unleugbar in korrekten Ausdrücken abgefaßt.

Auch in den russischen Blättern wurde die Rede des
Herrn von Iagow lebhaft besprochen. Die nationalistischen
Blätter geben die Schuld an dem Preßfeidzug ausschließ¬
lich der deutschen Presse. Nur vereinzelt wird die friedliche
Tendenz in den Ausführungen des Staatssekretärs aner¬
kannt und gewürdigt. So bemerkt die„Nowoje Wremj« "
Wir wären schuldig, wenn wir die Wahrheit entstellten.

Ostrsiatische Kaltsrausichteu.
Die Chinesen bezeichnen sich selbst als die schwarz¬

haarige Rasse, alle Fremden als rotköpfige Teufel. Die
Bärtx um das Gesicht machen uns in ihren Augen den

! Assen ähnlich. Sehen chinesische Kinder einen Europäer
! mit rotem Bart, so schreien sie laut auf. denn gerade so

sieht der Struwelpeter in den chinesischen Bilderbüchern
aus. Einen Missionar hält man Im Innern von China
für einen„Spitzel", der nur kam, um sich erschlagen zu
lassen, damit sein Tod irgend einer europäischen Macht
dazu diene, Land an sich zu bringen. Man nimmt von
ihm keine Speise, keinen Trank an, aus Furcht, sich zu
vergiften. Manche chinesische Frauen fürchten, sie werden
behext, wenn sie eines Europäers Haus betreten, sie nehmen
Anstoß an den entblößten Schultern der Gesellschaftstracht
und halten anliegende Kleider, selbstb i einem Mann, für
unangemessen und nur durch die Armut der betreffenden
Person für erklärlich. Unfern steifen Kragen, die harte
Hemdbrust, vor allem aber den Frack halten die Chinesen
für höchst lächerliche Kleidungsstücke. Sehr zuwider ist
ihnen auch der„Europäer-Geruch", den sie dem Fleischessen
zusch-eiben. Einem äußerst sauberen, christlichen Missionar
war es überaus peinlich, daß sich die Chinesen stets die
Nase zuhielten, wenn sie mit ihm sprachen. Man ist in
China der festen Meinung, wir besäßen weder Religion
noch Sittlichkeit oder gute Manieren, und hegten vor der
Kraft nur Achtung, wenn sie durch Heere und Flotten dar¬
gestellt werde. Unser Christentum bedeute uns weniger, als
A"*" die Lehre des Konfuzius. Auch im Verhältnis des
Genschers zum Untertan, des Vaters zum Sohn, des Ehe-
galten zu seinem Weib, des älteren zu seinem jüngeren

' -oruver, des Freundes zu seinem Freund, sehen sie bei uns

Iagow beschuldigte uns aber zu gewissenhafter Registrierung
der Beweise von .deutschem Chauvinismus.
Diese Registriertätigkeit ist auf zweierlei Weise zu parali-
sieren. Entweder die deutschen Chauvinisten werden zurück¬
gehalten oder es werden Polizeimaßnahmen getroffen. Den
ersten Weg wird Iagow nicht nehmen, daher bleiben ihm
nur Drohungen, die zu Anfang des 20. Jahrhunderts
lächerlich wirken. „Rjetsch" meint: Iagows allgemeiner
Optimismus ändert sich, sobald er von Rußland spricht.
Der Staatssekretär führt das Problem der russisch-deutschen
Beziehungen auf den russisch-deutschen Preßseldzug zurück.
Man muß ein kurzes Gedächtnis haben, um den Feldzug
der deutschen Presse für eine Reaktion auf eine russische
Herausforderung zu halten. Der Artikel in der Kölnischen
Zeitung war die Herau »sorderung.  Die ernste rus¬
sische Presse ist immer für den Weltfrieden eingetreten.
Iagow mißt die deutsche und russische Presse mit zweierlei
Maß. Die progressive Petersburgskt Kurier meint: Wenn
der Presseseldzug eine Verschlechterung der russisch-deutschen
Beziehungen verursacht hat, so fällt die Schuld daran der
deutschen  Presse und den deutschen Diplomaten  zu,
die Einfluß auf die Presse besitzen. Die Beziehungen kön¬
nen normal werden, wenn Deutschland den Grundsatz der
Wahrung der beiderseitigen Interessen anerkennt.

Die IlirchWrW der letzten Wehmrlage.
Lieb Vaterland, magst ruhig sein! So klingt es Ver¬

trauen erweckend aus allen Teilen des Berichtes, den der
preußische Kriegsminister, Generalleutnantv. Falkenhayn,
im Reichstage über die Durchführung der letzten Wehroor-
lage gegeben hat. Was da geleistet worden ist, auf allen
Gebieten der militärischen Verwaltung, innerhalb der so
knapp bemessenen Zeit eines Vierteljahres, vom Juli bis
zum Oktober, das erbringt den vollen Beweis unserer
Kriegstüchtigkeilund Kriegsbereirfchaft. Dabei bedeutet
das Vollbrachte noch nicht das äußerste Aufgebot unseres
Könnens: Unser Rrkrutenersatz ist nicht erschöpft; es blieben
im letzten Jahre nicht weniger als 38000 vollkommen
diensttaugliche Wehrpflichtige übrig, die nicht eingestelltwerden konnten.

Was die neueste Heeresoermehrung beansprucht, über¬
steigt also tatsächlich nicht nur nicht unsere Kräfte, sondern
reicht noch nicht an die letzten Grenzen des Möglichen her¬
an, während dies in Frankreich längst bereits der Fall ist.
Dort sind die Anforderungen an die Tauglichkeit herab¬
gesetzt worden. Bei uns aber erweist sich dos als durch¬
aus nicht erforderlich. Der preußische Kriegsminister konnte
zu dem noch feststellen, daß die Zahl der noch der Ein¬
stellung wieder entlassenen Mannschaften, bei denen sich
nachträglich Fehler herausgestellt haben, sinkt, und daß in
diesem Jahre zum Vorteil ihrer Familien mehr vom Dienste
viel geringere Achtung. Bei ihnen hält- die Familie stets
zusammen, Konfuzius befiehlt, daß ein Mann Vater und
Mutter anhangen und sein Weib den Eltern ebenfalls dienen
solle. Die Frauen in China dürfen nicht reisen, selbst bei
einem Manne betrachtet ein Chinese öfteres Reisen wie eine
krankhafte Unrast. Als sehr unmanierlich gilt bei den Ost-
asiaten das Nichtabnehmen der Brille vor"einem Besucher.
Ihm ist es äußerst zuwider, durch ein Glas betrachtet zu
werden. Zeigen wir gute Manieren, so ist der Chinese sehr
erstaunt, das Verstehen seiner Sprache beurteilt er mit der
größten Anerkennung. Für uns sehr zweckmäßige Erfind¬
ungen gelten dem gebildeten Chinesen für mehr merkwürdig
als nützlich, die Ungebildeten sehen in den meisten nur
Zauberei. Die wenigen Europa besuchenden Chinesen sind
keineswegs entzückt von unfern Einrichtungen, das zügel¬
lose Treiben in den Straßen und die zahlreichen Berichte
von Morden und Ehescheidungen entsetzen sie. Die euro-
päischen Gefängnisse erscheinen ihnen lächerlich komfortabel
und gleichsam zu Verbuchen anreizend, unsere Schulen je¬
doch erwecken ihre Bewunderung. Bedenkt man indes,
daß das chinesische Buch von hinten beginnt und von unten
nach oben zu lesen ist. daß die Mahlzeit mit dem Dessert
anfängt und mit Suppe und Reis endet, daß ein Chinese
seine Kopfbedeckung aussetzt, um Achtung zu bezeigen und
seinem Gast den Ehrenplatz links an seiner Seite anweist,
daß er in weiß trauert, und daß stets die Weste über dem
Rock getragen wird, so versteht man es wenn man in China
den Eindruck hat, bei uns stände alle» auf dem Kops.

Lustige Adressen-Bemerkungen. Einige heitere
Postkuriosa teilt das „Buchhändler-Börsenblatt" mit: Auf
unbestellbaren Briefen  muß der Briefträger den
Grund der Unbestellbarkeit angeben. Diese Auskünfte ent¬
behren mitunter nicht einer gewissen Originalität. So kam

befreit"wurden als im Vorjahre. Moltke hat 1880 im
Reichstage gesagt: „Nur in der eigenen Kraft ruht das
Schicksal jeder Nation". Daß es um unsere eigene Kraft
und um das Schicksal unserer Nation nach wie vor gut
bestellt ist, des dürfen wir gewiß sein, heute wie zuvor.

In den erwähnten drei Monaten hat unsere Heeres¬
verwaltung dafür sorgen müssen, daß nach dem neuen
Wehrgesetze 60000 Mann und etwa 18000 Pferde mehr
in die Armee' eingestellt werden konnten. Die erstaunliche
Größe der bewältigten Ausgabe erhellt aber nicht nur aus
diesen nackten Zahlen. Eine solche Heeresvermehrung er¬
heischte ein in knappster Frist zu beschaffendes Mehr an
Räumlichkeiten für die Unterbringung, an Verpflegung und
an Ausrüstung. Die von dem Kriegsminister vorgeführten
Zahlen veranschaulichen den Umfang und die Schwierigkeit
der Arbeiten, die getan werden mußten, um die neu be¬
schlossene Rüstungeverstärkung in Wirklichkeit und Wirk¬
samkeit umzusetzen.

Mit besonderer Befriedigung ist es zu begrüßen, daß
es gelungen ist, auch die überaus bedeutsamen Fragen des
Offiziers-" und Unteroffiziers-Ersatzes ihrer Lösung entgegen-
zusühren. Das erfreuliche Bild, das der Kriegsminister
fast überall zeichnete, wurde noch erbaulicher durch die Mit¬
teilung über den vortrefflichen Gesundheitszustand, der in
der Armee herrscht. Alles kloppt: kein einziger Truppen¬
teil, stellte zuletzt der Kriegsminister fest, ist nicht ausrückungs-
fähig gewesen, und am 6. Oktober, so faßte er das Gesamt¬
ergebnis zusammen, konnte dem obersten Kriegsherrn
gemeldet werden, daß auch die neuen Verbände sämtlich in
kriegsbereitem Zustande ausrückungefähig vorhanden waren.

Das gereicht zu gerechter Genugtuung, zumal da auch
der Eindruck auf feindselige Gesinnungen jenseits unserer
Grenzen gebucht zu werden verdient. Unser Stolz auf
unser wertvollstes nationales Besitztum erfährt neue Stärkung.
Die Zuversicht zu unserem machtvollen Volksheere wächst
mit dem erhebenden Bewußtsein, daß an seiner Vervoll¬
kommnung in jeder erdenklichen Hinsicht rastlos weiter
gearbeitet wird, daß unsere Heeresleitung auf den Lorbeeren
des Geleiteten keineswegs ausruht, sondern treu dem Wahl¬
spruch: „Immer auf der Wacht!" unermüdlich besorgt bleibt,
unserer Armee den höchsten Grad der Schlagfertigkeit zu
sichern.

Politisches.
Ans dem Reichstage.

v Berlin , 16. Mai. Präsident Kämpf eröffnet die
Sitzung um 10.20. Erster Gegenstand der Tagesordnung
ist die zweite Beratung des Etats des Reichstags.
Ledebour (Soz .) : Mit Beginn der nächsten Session
sollte durch Aenderung der Geschäftsordnung gründlich
Wandel geschaffen werden. Dr. Thoma  inall .) : Die
zum Beispiel ein Brief mit der Adresse: „W. Müller,
LooKssUer, Vienna." von dem Wiener Borort-Postamte
Rußdorf an das Hauptpostamt mit der Auskunft: „Adres¬
sat im Bockkeller gänzlich unbekannt ." Ein
anderer erhielt den Vermerk: „Adressat verstorben, die
Witwe empfängt  nicht." Ein Brief, an die Hofdame
einer Hoheit gerichtet, wurde mit der Auskunft versehen:
„Adressatin au» dem Dienst  getreten, unbekannt wohin."

LisztS Humor . Im Maiheft der Süddeutschen Mo¬
natshefte weist Josef Hosmiller auf die Autobiographie des
Grafen Geza Zichy hin, die ein« Fülle von Erinnerungen
an allerhand berühmte Zeitgenoffen, u. a. Liszt, enthält.
Eine ganze Reihe von Aussprüchen von Liszt, die bisher
unbekannt geblieben sind, werden da erzählt. Ueber unga¬
rische Vereine: „Hier in Pest kommen die Leute nur darum
zusammen, um sogleich wieder auseinander zu gehen."
Ueber einen Musiker, der sich Liszt gegenüber in jeder
Weise unanständig benommen hatte: „Das ist der größte
Lump in Europa, aber ein lieber Kerl." Zu einer mit
Kindlichkeit kokettierenden Virtuosin: „Liebes Fräulein,
Sie haben heute abend ganz gut Violine gespielt, warum
wollen Sie schlecht die Naive spielen?" Zu einem spa¬
nischen Klaoierschläger: „Lernen, lernen junger Mann, das
Klavier ist kein Stier, und S 'e sind kein Pianist." Zichy
speiste monatelang mit Liszt und lernte feine außerordent¬
liche Genügsamkeit kennen. Seine Lieblingsgetränke waren
leichter Ungar und Kognak; er rauchte gern kohlschwarze
italienische Zigarren. Nachts schlief er wenig: er meditierte
und schrieb. Als ihn Zichy fragte, ob er keine Memoiren
schreibe, gab er die bezeichnende Antwort: „Es ist hart ge¬
nug, das Leben auszuleben, wozu soll man den Jammer
auch noch aufschreiben? Es sehe doch nur aus, wie dasInventar einer Folterkammer."



Stenographen sollten nicht dem Präsidenten, sondern dcm
Reichstag selbst unterstellt werden. Das Bureau, das sich
zum größten Teil aus Akademikern zusammensetzt, muß
selbständig werden. Die Herren müßten akzeptable Be-
Zeichnungen und den Rang höherer Beamten erhalten. (Bei¬
fall.) Präsident Dr. Kämpf:  Ich werde in Verbindung
mit fach verständigen Mitgliedern des Hause« dir Verhält¬
nisse erneut prüfen. Abg. List (Natl.): Da» schlechte Vor-
wärtskommen in den Geschäften liegt zum großen Teil an
der Regierung. Die Budgetkommisston müßte früher mit
den Etatsberatungen beginnen können. Vor allem aber
sollten wir unser Redebedürfnis einschränken(sehr richtig!).
Wir verlangen in einer Resolution freie Eisenbahnfahrt für
die Abgeordneten während, der ganzen Legislaturperiode.
Wir beantragen eine besondere Kommission für Handel und
Gewerbe. Gröber (3.): Das Diätengesetz hat uns wenig¬
stens ein beschlußfähiges Haus gebracht. Die Ausdehnung
der parlamentarischen Verhandlungen hält kein Mensch aus.
Vor allem müssen die Wiederholungen in Kommissionen
und Plenum verschwinden. Noch heute wissen wir nicht,
ob vertagt oder geschlossen wird. (Zuruf: Rücksichtslosig¬
keit!) Dr. Müller -Meiningen(FV.): Es fehlt an einem
harmonischen Zusammenarbeiten zwischen Reichstag und
Bundesrat. Frommer (Kons .) : Wir lehnen den Antrag
auf Einsetzung einer besonderen Kommission sür soziale und
Arbciterangklegenheiten ab. Für die Ausdehnung der Frei-
fahrkarien können wir nicht eintreten. Wenn absolut neue
Kommissionen eingesetzt werden müssen, so wäre ich sür eine
solche zur Einschränkung der Freiheit(Hört! hört! links),
der Redefreiheit. (Heiterkeit.) Abg. Hoch(Soz.) : Die steno¬
graphischen Berichte müssen schneller erscheinen. Präsident
Dr. Kämpf  sagt die Prüfung der oorgebrachtrn Wünsche
zu. Der Etat wird bewilligt. Die Resolution zur Einset¬
zung einer Kommission für Gewerbe und Handel wird an¬
genommen. Die Abstimmung über die Resolution auf Ein¬
setzung einer besonderen Kommission für soziale und Ar-
beiterangelegenheitenergibt die Beschlußunfädigkeit des
Hauses. Der Präsident beraumt die nächste Sitzung auf
eine Viertelstunde später an.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die zweite Sitzung
um 12.45 Uhr. Die Abstimmung über die Resolution auf
Einsetzung einer Kommission für soziale und Arbeiteran-
gelegenheiten wird bei der 3. Lesung erfolgen. Die Reso¬
lution wegen dauernder Freikarten wird angenommen. Der
Etat für das Reichs Militärgericht  und der Er¬
gänzungsetat für d!e Marine  werden ohne Debatte
erledigt. Bei dem Ergänzungsetat sür das Reichs-
schatzamt  wird der Einnahmetitel2V, Millionen für
das Grundstück Viktoiiastraße 34 in Konsequenz der Ab¬
lehnung des Militärkabinetts gestrichen. Beim Etat der
Reichsschuld  bemerkt Abg. Zimmermann (N .) :
Der Wehrbeitrag bewahrte uns vor einer Schuldenver¬
mehrung, hoffentlich wird auch künftig ein strenges Finanz,
regiment geführt. Der Etat wird bewilligt, ebenso derEtat des Rechnungshofes. Beim Etat des Reichspensions¬
fonds empfiehlt Abg. Erz berge  r (Z.) eine private Aus¬
kunftsstelle für pensionierte Offiziere anstelle der amtlichen.
Generalmajor Langermann o. Erlenkamp:  Die
versuchsweise eingesührte amtliche Stelle muß besonders die
schwebenden Angelegenheiten erledigen. Der Etat wird be¬
willigt. Es folgt der Rest des Postetats.  Staats¬
sekretär Krätke:  Der Bundesrat hat sich entschlossen,
die ntchtpensionssähigen Zulagen für die Postbureaubeamten
in pensionssähige Zulagen umzuwandeln und für die übrigen
Beamten die Konsequenzen zu ziehen. Auf Vorschlag des
Vizepräsidenten Dr.P aasche werden die etatsmäßigen Kon¬
sequenzen aus dieser Erklämng der3. Beratung Vorbehalten.
Eine Resolution auf Einrechnung der Arbeiter- und Hand¬
werkerdienstjahre de! Uebernahme von Unterbeamten wird
angenommen und der Etatsrest bewilligt. Beim Etat der
Allgemeinen Finanzverwaltung  führt Abg.
Kleye (Wildnatl .) aus : Die Zuckerindustrie ist geradezu
in eine Katastrophe gebracht worden: Durch die Brüsseler
Zuckerkonvention sind wir völlig ins Hintertreffen gekom¬
men. Staatssekretär Kühn:  Die Zustimmung zur Brüs¬
seler Zuckerkouoention war eine Notwendigkeit. Etwa 70°/o
unseres gesamten Zuckerexporis geht nach England. Wie
denkt sich, wenn dieser Export aufhört, der Vorredner das
Fortbestehen unserer Zuckerfabriken? Abg. Wurm (S .) :
Der Absatz aus dem Auslandsmarkt ist unsicher. In
England kommt sür uns die Kondunenz Cubas
und die Zuckerindustrie Englands selbst in Betracht.
Die Spirituszentrale und der Ring der Kartoffelpro-
duzenten legen den Konsumenten neue Lasten auf.
Koch (F.B.) : Geholfen werden kann uns nur, wenn die
Zuckersteuer herabgesetzt wird. Was hätte uns aber aller
Kampf bei der Zuckrrkonoention geholfen, wenn England
uns die Einfuhr von Zucker verboten hätte. Die im vorigen
Jahre zur Bienenfütterung steuerfrei gelassene Menge Zucker
für 5 Kilogramm für jedes Volk Bienen genügt nicht.
Ein Regierungsoertreter:  Eine amtliche lieber-
wachung, daß dieser Zucker auch wirklich zur Bienenfütterung
verwandt wird, ist nicht möglich. Wir müssen uns vor¬
läufig auf 5 Kilogr. beschränken. Abg. Sr . Paasche
(Ntl.) : Durch die einfache Aufhebung der Zuckersteuer wird
der Konsum nicht gesteigert werden. Wir sollten unsere
qutentwickelte Zuckerindustrie mit allen Mitteln fördern.
Dr. Arend (Rp .) : Eine Herabsetzung oder Aufhebung der
Zuckersteuer würde selbstverständlich einen hohen Konsum
herbeisllhren. (Sehr richtig). Der Staatssekretär möge diese
Frage im Auge behalten. Abg. Kreth (Kons .) : Wir
wären bereit, auch jetzt für die Abschaffung oder Ermäßigung
der Steuer einzutreten, wenn Ersatz sür die ausfallende
Einnahme geschaffen würde. Die Klagen über die Spiritus¬
zentrale sind ungerechtfertigt. Siebenbürger (Kons.) :

Durch die aus Rußland eingeführte Kleie, in der sich viel
Mehl befindet, werden die Mühlen, die Landwirtschaft und
nicht zuletzt die Finanzverwaltung geschädigt. Ein Regie¬
rungsoertreter gibt Aufschluß über die technische Behandlung
der Kleie. Fegter (F .V.) : Die Einfuhr von Kleie ist
für die kleinen Landwirte von größter Bedeutung. Mol¬
ke  n bu hr (Soz.) : Den Müllern kann nur durch Auf¬
hebung des Einfuhrscheinsystems geholfen werden. Kreth
(Kons.) : Eine so wichtige volkswirtschaftliche Frage sollte
nicht vor müdem und schwach besetztem Hause behandelt
werden. Staatssekr. Kühn:  Vom Regierungslisch ist nur
auf die Schwierigkeiten hingewiesen worden, die die Rege¬
lung dieser Materie verursacht. Siebenbürger (Kons .) :
Ich verlange, daß der Zollgesetzgebung Rechnung getragen
wird. Dazu gehört auch die Verzollung des Mehls in der Kleie.
Auf eine Anregung erklärt Staatssekretär Kühn:  Bei
der Entschädigung der Bundesstaaten für die Tätigkeit, die
sie im Interesse des Reiches ausüben, stehen sich mannig-
fache Interessen gegenüber. Voraussichtlich wird dem
Bundesrat ein entsprechender Gesetzentwurf noch in diesem
Sommer zugehen. Obwohl sonst die Regelung der Ber-
waltungskosten vom Bundesrat ausgeht, so ist doch in
diesem Falle die Mitwirkung des Reichstags nötig. Zu
der Frage der Veredelung der Matrikularbeiträge liegt zur
Zeit keine Anregung vor. Der Etat der Finanzoerwältung
wird bewilligt, ebenso der Hauptetat. Beim Etatgesetz be¬
antragt Graf Westarp (Kons .), daß die etwaigen Ueber-
schlisse aus dem Wehrbeitraggesetz nicht zur Schuldentilgung
verwendet werden dürfe, damit man schließlich nicht mit
Schulden aus dem Wehrgesetz zu rechnen habe, die durch
neue Steuern zu decken wären. Staatssekretär Kühn:
In einigen Zeitungen ist mitgeteilt worden, daß der
Wehrbeitrag 1 200Millionen  sicherlich betragen
werde. Das ist eine Behauptung, sür die ich wirklich gar
keine Garantie übernehmen kann. (Heiterkeit.) Abg. Erz¬
berg  e r (Z.) : Der Antrag Westarp bedeutet einen Verstoß
gegen das Wehrbeilraasgesetz selber und ist praktisch nicht
durchführbar. Abg. Liesching (F .Bpt.) : Durch den
Antrag würden unsere Finanzen in Unordnung geraten.
Abg. Graf Westarp (Kons .) : Mein Antrag ist
nicht richtig verstanden worden. Ich will nur verhindern,
daß der Ueb-rschuß zur Schuldentilgung verwandt wird.
Wir streiten uns um eine wenig praktische Sache. Der Er¬
trag des Wehrbeitrags ist viel überschätzt worden. Er liegt
erheblich tiefer als 1200 Millionen.  Wie
dem auch sei, die ganze Finanzierung der Wehrvorlage
wird durch diesen Antrag umgestoßen. Nach längerer De¬
batte wird der Antrag adgelehnt und das Etatgesetz bewil¬
ligt. Damit ist die zweite Lesung des Etats erledigt. Nach
längeren Ausführungen der Abgg. Stadthagen(Soz.) und
Cohn (Soz.) wird darauf das Spionagegesetz in zweiter
Lesung in der Fassung der Kommission angenommen.
Nächste Sitzung Montag 12 Uhr: Militärstrafgesetzbuch,
Zeugengebührenordnung, dritte Lesung des Etats. Schluß
gegen Vs8 Uhr.

* *
*

König Wilhelm in Karlsruhe . Der König traf
Freitagnachmittag, wie der Hofbericht meldet, wohlbehalten
in Carlsruhe in Schlesien ein und wurde am Bahnhof von
den Oberbeamten der Herrschaft empfangen. Im Wege
zum Schloß entlang hatten Vereine und Schulen Ausstel¬
lung genommen. Bei der Durchreise durch Breslau hatte
sich aus dem Bahnhof Generalleutnantz. D. o. Dorrer
gemeldet.

Der Bund der Landwirte hielt am Sonntag
seine Landes-Versammlung in Stuttgart ab. Am Grabe
des verstorbenen Reichs- und Landlagsabgeordneten Fried¬
rich Schrempf  wurde eine Gedenkfeier abgehalten. (Be¬
richt folgt morgen.)

Württembergischer Frauentag . Nach dem Pro-
gramm des vom 5. bis 7. Juni hier stattfindenden 5.
Würlt. Frauentags wird über öffentliche Säuglings- und
Kindersürsorge, über Wohnungsaufsicht und Wohnungspflege
und die Mitarbeit der Frau auf diesem Gebiete, über Sitt¬
lichkeit und Bolksgesundheit, über Alkoholismus und Be-
oölkerungsproblem. über die volkserzieherischen Aufgaben
der Krankenpflegerin, über die gesunde Frau und die Mode
und endlich über Hygiene und Frauenstimmrecht gesprochen
werden. Der Tagung, die in Verbindung mit der Aus¬
stellung in Stuttgart abgehalten wird, schließt sich der
Kongreß der Krankenpflegerinnen Deutschlands an.

Aus Stadt und Land.
Nagold, .3. Mai 1914.

Gemeindeoberförster Weinland 's'.
.' . Gemeindeobersörster Weinland ist im 82. Jahr seines

Lebens nach kurzer, aber schwerer Krankheit dahingeschiedcn.
Er war gebürtig von Grabensletten OA. Urach, ein Bruder
des durch seinen„Rulaman" und „Kuning Hart fest" be¬
rühmten Dr. Weinland aus Hohenwittlingen bei Urach, und
hat am 27. Nov. 1876 den städtischen Dienst im Forstamt
angetreten,- 1901 feierte er unter freudiger Beteiligung der
Gemeinde sein 25jähriges Dienfljubiläum, und am 1. April
1911, also mit 79 Jahren, ließ er sich in den Ruhestand
versetzen. Wer hat sie nicht lebhaft vor Augen, die hohe
schlanke Gestalt mit dem jugendlich-elastischen Schritt und
dem schwarzen Mäppchen unter dem Arm aus dem Weg
zum Rathaus, oder beim rührigen, vorwärtsdrängenden, auf
den Nutzen der Stadt bedachten Amten auf Holzoerkäufen!
Seinen Wald hat er über alles geliebt, und seine treue
Pflichterfüllung spornte zu gleichem Tun seine Untergebenen
an. denen er ein wohlwollender Vorgesetzter war. Im Ver¬
kehr mit den Mitbürgern von korrekter Höflichkeit und

dienstbereiter Zuvorkommenheit reichte er auch außerhalb
seines Pflichtkreises der Allgemeinheit seine Kräfte dar als
eine jener uneigennützigen Naturen, ohne die die Welt ver¬
armen würde. So beteiligte er sich eifrig an der Politik jund leistete seiner Partei (K.B.) wertvolle Dienste in der !
der Kleinarbeit; besonders aber lag ihm am Herzen der s
Schwarzwald-, Derschönerungs- und Fremdenoerkehrsverein, i
dessen Vizeoorstand und — man darf wohl sagen— dessen
Seele er unter verschiedenen Vorständen war, und sür den
er ja noch, als schon sein Leben sich zur Rüste neigte, bei
Abfassung des neuen Führers erfolgreich tätig war. Im
Herbst 1913, als er in Stuttgart mit einigen Promotions- .
freunden, u. a. mit dem berühmten Prof. Gustav Jäger(„Wolljäger"), ein Zusammensein feiern und Iugenderinne-
rungen auffrischen wollte, wurde er von einem Wagen der
elektrischen Straßenbahn zu Fall gebracht und nicht uner¬
heblich verletzt. Er war zwar nach einigen Wochen wieder
hergestellt; doch hatten seine näheren Bekannten den Ein¬
druck, daß durch den Unfall seine Körper- und Geisteskräfte
etwas gelitten hätten. Nun ist er dahin. Wir werden
dem rastlos tätigen Mann, der sichu. a. auch durch Auf¬
forstung der Teufelshirnschale, des Galgen- und Wolfsberg¬
abhangs, durch Herstellung von Wegen, Bänken und An¬
lagen ein Denkmal gesetzt hat, ein dankbares Andenkenbewahren.

»

Hleöertrage» : Eine ständige Lehrstelle in Reutlingen-
Betzinaen dem Hauptlehrer Häußler  in DeckenpsronnOA. Calw.

^ Evangelischer Arbeiterverein . Die gestrige
Versammlung vereinigte eine stattliche Anzahl von Mit-
gliedern, die nicht nur ourch den Regen veranlaßt, sondern
auch durch das interessierende Besprechungsthema„Vom
Nutzen des Sonntags" angezogen wurde. Nach einigen geschäft¬
lichen Beratungen(Debatte über eine Reihe von Anträgen zum
Landesverbandslag in Blaubeuren, Wahl eines Abgeordneten
hiezu) führte der Vortragende, Herr Stadtpsarrer Dr.
Schairer,  sachkundig zunächst in die Geschichte der Sonn-
tagsseier ein: Der Mensch ist kein Perpetuum mobile, und
braucht seine Ruhepausen. So wissen es die Völker von
allen Zeiten nicht anders, als an bestimmten Tagen die
Arbeit ruhen zu lassen; auch von Gott wissen sie es, daß
er geruht habe nach sechs Tagewerken. — Die Entwicklung
des Sabbats im Alten Testament, im Zusammenhang mit
den Neumonseiem, die streng sittliche Betonung desselben
im mosaischen Gesetz und in der Prophetie, die spitzfindig-
kleinliche Belastung des Sabbats durch den Pharisäismus,
die Stellung Jesu dazu, die Wandlung hinüber zum Sonn¬
tag in der allen Christenheit, Lonstantins Sonntagsgesetz,
die Aushebungsversuche in der französischen Revolution, die
strenge englische Feier, der heutige deutsche Sonntag und die
Sonntagsschutzgesetzgebungwurde beleuchtet. — Der Sinn
des christlichen Sonntags wurde im Unterschied vom Sabbat
festgestellt. Dieser, der letzte Tag der Woche, schaut zurück auf
getane Arbeit und ist darum mit Ruhe und Nichtstun ausgefüllt,
der Sonntag als erster Wochentag, nicht mit dem nächt¬
lichen Mond, sondern mit der ausgehenden Sonne zusam¬
menhängend, schaut vorwärts auf neue Arbeit, ist also zum
Krastsammeln bestimmt. Als Gedächtnistag der Aufersteh¬
ung soll er die Kraft dieser Gottestat vermitteln. Wie ist
also dieser Tag zu feiern? Die SonnlagsschutzGesetzgebung
sorgt allein für das Ruhen der Arbeit; aber mit dem Nichts¬
tun allein ist noch nichts getan. Die christliche Kirche hat
es übernommen, zur richtigen Benützung dieses Ruhetages
onzuleiten und bietet dazu ihre Gotteshäuser und Gottes¬
dienste an. Bei der Ueberlegung: wie wird der Sonntag
in Deutschland tatsächlich gefeiert? ergeben sich schmerzliche
Eindrücke, wie z. B. aller Verbrechen in Deutschland
sich um den Sonntag gruppieren. Auch sonst wurden in¬
teressante Einzelsraacn berührt, z. B. die Hartnäckigkeit der
SabbaUstensekte. Die anschließende lebhoste Aussprache be¬
schäftigte sich teils mit der Stellung Jesu, teils mit heutigen
Problemen, Sonntag und Wirtshaus, Sonnlagsladenschluß,
Sonntagsnotarbett in Feldgeschäftenu. ä. Die Anwesenden
waren darüber einig, daß wenigstens sicherlich diese Nach-
mittagsstunden des gestrigen Sonntags, durch Vortrag und
Besprechung lehrreich, gut angewendet waren, und der
Wunsch ging aus öftere Wiederholung solch anregender Zu¬
sammenkünfte.

Jünglingsverein . Am Samstagabend um 9 Uhr
versammelte sich eine Abteilung der hiesigen Pfadfinder,
um eine Nachtwanderung nach Martinsmoos zu unterneh¬
men. Der Weg ging über Rohrdorf, Ebhaufen, Ebershardt,
Wart. Nach dreistündigem Marsche war das Ziel erreicht.
Hier wurde in der Scheune des gastfreundlichenSchultheißen.
Herrn Schaible,  ein Strohlager errichtet. Des Humors
wegen wurde aber nur wenig geschlafen. Morgen« um6 /̂z
Uhr wurde Kaffee gekocht, und um 9 Uhr ging es nach
Gaugenwald, um ein Kciegsspiel mit den Calwrrn Pfad¬
finder zu unternehmen. Die Nagolder Pfadfinder bekamen
hiezu Verstärkung. Das Kriegsspiel endete um 11 Uhr.
Dann ging es nach Altensteig, um der jährlichen Bezirke- !
Konferenz beizuwohnen. Die Eröffnungsrede hielt Herr j!
Bezirksvorstand Missionar Seege  r-Nagold. Nach einem ^
Bortrag des Bundessekretärs, Herrn Pfarrer Köhler-  ,
Stuttgart sprach Herr Stadtpsarrer Ha ug-Altensteig das
Schlußwort. Die Vereine des Bezirks wurden hierauf von
den Altensteigern herzlich verabschiedet. Unsere Nagolder
Pfadfinder kamen um ^ 7 Uhr mit der Bahn hier an. /
mit Trommel- und Pseifenklang hielt die Gruppe ihren jEinzug.

Herabsetzung der Krankenkafsenbeiträge der
Dienstboten . Das K. Oberoersichecungsamt hat, dem ü
Staotsanzeiger zufolge, den von dem Ausschuß der Allge-
meinen Oriskrankenkenkasse Stuttgart am 15 April d. I . !



>in zweiter Linie gefaßten Beschluß, die Kassenbeiträge für
Dienstboten von 4V-, auf 3 Hundertstel das Ortslohns
herabzusetzcn, genehmigt.

^ Landw. Bezirksverei » Nagold . Am Sams-
tag wurden auf die Jungvieh« und Fohlenweide in Unter»
schwandorf aufgetrieben: 61 Rinder, wovon 16 aus dem
Oderamt Cali» und 12 Fohlen, darunter 3 aus dem
Oberamt Nagold. Die Rinder haben einen Versicherungs¬
wert von zus 18225 ^ und ein Gesamtgewicht von
IS 954 E» betrug das Höchstgewicht eines Rindes
462 kx und das Mindestgewicht 180 kx. Um der lieber«
füllung der Weide vorzubeugen, mußte eine größere Anzahl
angemeldeter Tiere abgewiesrn werden. Der Stand der
Weide ist ein guter und berechtigt zu den besten Hoffnungen.

SV Jahre Gchwarzwaldverei «. Der badische
Schwarzwaldoerein, der älteste deutsche Gebirgsverein, be¬
geht in diesem Monat fein 50jähriges Bestehen. Tr zählt
heute 75 Bezirksvrreine mit 12 674 Mitgliedern. In
Freiburgi. Br. wird aus Anlaß des Jubelfestes eine große
Feier veranstaltet werden. Der Verein wandte seit seinem
Bestehen für gemeinnützige Zwecke 1696238 auf,
darunter für den Feldbergturm 84 000

4. Ttaatslotterie . S. Klasse. V. Ziehnngstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 30000 ^ auf Nr.
187 571; 3000 auf Nr. 183 626. 187 466. 189 214.
189 312; 1000 auf Nr. 30782, 174111, 174976,
175479, 188225. 188454, 189995, 217 646, 223435;
500 aus Nr. 175565, 176991, 177 799. 178 602,
179993, 186897, 233282. Außerdem 198 Gewinne zu
240 -4 (ohne Gewähr.) Der erste Gewinn, das sog. große
Los, ist auf Nr. 197309 gefallen und in AbteilungI und
II mit je 500000 nach Bayern und zwar nach Nürn¬
berg und nach Rosenheim gekommen.

A«S den Nachbarbezirken
p Herreuberg . Im Haslacher Wald wurde dem

46 Jahre alten Bauern Georg Maisch von Mönchberg
beim Langholzführen von einem Stamm der rechte Unter¬
schenkel abgeschlagen. Der Verletzte wurde in die Klinik
nach Tübingen gebracht.

* Freudenstadt . Ein schweresBergwerks-
Unglück  hat sich am Samstagabend in dem Schwertspat-
bergwerk aus dem Finkenberg ereignet. Der von Hallwangen
gebürtige, 25 Jahre alte Arbeiter Schmelzte,  der am
Vormittag gekündigt hatte, wurde von Gestein - und
Erdmassen,  die sich wahrscheinlich wegen des Regens
in den letzten Tagen gelockert hatten, verschüttet  und
begraben. Als nach längerem Bemühen seine Befreiung
gelang, war er bereits erstickt . Drei andere Arbeiter,
die mit ihm gleichzeitig verschüttet wurden, konnten gerettet
werden und kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Nordstetten OA. Horb. Fabrikant und Gemeinde¬
rat Jakob Gidion  feierte das Fest der silbernen
Hochzeit.  Gidion ist Mitbegründer der bekannten
Zigarettenfabrik Gebrüder Gidion. — Die Pfarrkirche
wird im Laufe des Sommers durch einen Ktrchenmaler von
Ravensburg neu ausgemalt werden.

p Stuttgart . Der Dramaturg des K. Hoftheaters,
Dr. Walter Bloem, tritt mit Rücksicht auf seine literarische
Tätigkeit auf seinen Wunsch aus dem Verband des Hof-
theaters aus. An seiner Stelle hat die Intendanz Dr.
Wilhelmo. Scholz verpflichtet. Der Rücktritt Dr. Bloems
kommt ziemlich überraschend, da erst zu Beginn der letzten
Spielzeit sein Vertrag aus weitere 3 Jahre verlängert
wurde. Dr. Bloem will sich ganz seinen schrifstellerischen
Neigungen widmen. .Er war seit 1910 am hiesigen Hof-
cheater erfolgreich tätig.

r Stuttgart . Nach dem im Druck erschienenen
Jahresbericht der Gewerbeaufsichts - Beamten
Württembergs  waren in den vier Aussichtsbezirken
im letzten Iohr 18400 (im Vorjahr 17 907) Betriebe vor¬
handen. D>e Gesamtzahl der Revisionen betrug 25 238
(20 203). Die Zahl der beschäftigten Arbeiter betrug 258 676
(276 807), die der beschäftigten Arbeiterinnen 79 535
(75464). Jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren 31902
(29883) beschäftigt. Obgleich die Geschäftslage sich im
letzten Jahre vielfach ungünstiger gestaltet hat. ist die Zahl
der Betriebe, wie aus den v' rstehenden Zahlen ersichtlich,
und die der beschäftigten Personen gestiegen.

p Stuttgart . Die Abhaltung eine« Bismarck-
Iugendsefte»  wird in den Kreisen der Deutschen
Turnerschaft für Ostern 1915 zur Feier de» 100. Geburts-
tags de« Reichskanzler» geplant.

p Stuttgart . Die Eröffnung der Ausstellung
für Friedhofkunst  im Hoppenlaufriedhosfindet am
am Samstag, 23. Mai, »ormittags 11 Uhr statt.

x Stuttgart . Der Verein für ärztliche Mission
hielt seine Jahresversammlung ab. Der Verein hat der
Gewinnung und Ausbildung»on Misstonsärzten und Pflege-
fchwestern in Verbindung mit dem deutschen Institut für
ärztliche Mission in Tübingen stete Aufmerksamkeit geschenkt.
Zahlreiche Frauenoereine arbeiten regelmäßig für dir Mis-
stonaspitäler. Die Einnahmen de» letzten Jahres betrugen
rund 54000 -4. Die Mittel des Verein» werden zur
Ausbildung und Aussendung von Missionsärzten und Pflege-
fchwestern und zum Bau und zur Erweiterung von Kranken¬
häusern verwendet. Das ärztliche Institut in Tübingen
nimmt eine günstige Entwicklung. Der Bau eine» Tropen¬
genesungsheims ist eingeleitet, obgleich die Bausumme noch
nicht voll beisammen ist.

Stuttgart . Die diesjährige Landesversammlung
des ev. Bundes in Württemberg wird als eine Art Ein¬

leitung zur Generalversammlung in Nümberg am 24. Sept.
in Crallsheim stattfinden. Agr Vormittag wird eine Ab«
geordneteaversammlung gehalten, der sich nachmittags die
öffentliche Tagung anschließt. Stadtdekan Traub-Stuttgart
hält die Festpredtgt in der Iohanniskirche, Stadlpfarrer
Bayer-Giiglingen den Hauptvortrag im Rittersaal über„Den
Evang. Bund als Hüter de» Erbes der Reformation."

r Stuttgart . Am Freitag wurden die Verhandlungen
des Deutschen Tierschutzoereins  mit einem Be-
richt des Schlachthofdirektors Klein-Lennep über die Tätigkeit
des Ausschusses zur Verbesserung der Schlachtvieh¬
tötung  eingeleitet. Die Anträge wegen des Verbots der
Betäubung durch Axt« und Keulenschlag bei Rindern und
Schweinen, sowie wegen der Hereinbeziehung des Schlachten»
in die praktische Meisterprüfung der Metzger wurden zurück¬
gezogen. Schlachthofdiredtor Bockelmann-Aachen hielt den
Kommissionsantrag betreff» der Art der Tötung in den
Hamburger Schwetnschlachthallen für hinfällig, da das
Verfahren sogar verschiedene Lichtseiten aufzuweisen habe.
Ueber die Anträge zur Bioisektionssrage wurde zur Tages¬
ordnung übergegangen. Der Antrag über die Abänderung
der Tollwutpäragraphen  des Reichsoiehseuchenzesetzes
von 1909 wurden zur nochmaligen Ueberarbeitung zurück¬
gegeben. Schließlich kam noch ein Antrag des Nürnberger
Tierschutzvereins betreff» der Gewinnung der Jugend für
die Bestrebungen des Tierschutzes zur einstimmigen Annahme.
Der seitherige Verbandsoorsitzende Hartmann-Köln wurde
wiedergewählt. Nach der Mittagspause hat der Verband
eine Rundfahrt über di« Stuttgarter Höhenstraßen mit
20 Automobilen unternommen. Dabei wurde auch die
Stuttgarter Fahrschule unter Führung des Poiizeidirektors
Dr. Bittinger besichtigt. Die Teilnehmer besuchten dann
die Gesundheitsausstellung.

r Stuttgart . (Sptelplan der Kgl . Hof-
t heater .) 18.5. Zar und Zimmermann (8), 19.5. Die
Barbarin« (8). 21.5. Siegfried (5Vs). 22.5. Aida (7Va).
24.5. Götterdämmerung (5*/, ), 25.5. Das Wintermärchen
(8). Kleines Haus: 18.5. Cäsar und Cleopatra (8), 20.5.
Der Nachtschnellzug (8), 21.5. Bürger Schippe! (8), 23 5.
Der Kaufmann von Venedig (8), 24.5. Minna von Barn¬
helm (7). 25.5. Don Juan (7Vs).

r Stuttgart . Die Nummer 196948 der Preußisch-
Süddeutschen Klaffenlotterie mit einem Treffer  von
30000 -4 fiel in acht Teile, Männer aus dem Arbeiter-
stond, zu.

r Weilderstadt . Zum Amtsverweser für den oer-
stoibenen Schultheißen Reiff von Simmozheim ist Schult¬
heiß Maulbetsch von Ostelsheim gewählt worden.

r Zuffenhausen . In einem Flaschenlager wurde
vor einigen Tagen nachts ein Einbruch verübt und ungefähr
200 Weinflaschen entwendet. Die Täter sind bis jetzt
noch nicht ermittelt.

p Alpirsbach . Der 20 Jahre alte Pflegsohn Schuh¬
macher des Hofgutsbesitzers Schmalz in Unterehlenbogen
wurde beim Langholzfohren von einem Stamm so schwer
getroffen, daß er on den erlittenen Verletzungen starb.

r Herrenalb . Mit dem Beginn der Saison werden
die Kraftwagenfahrtender Linie Herrenalb-Wildbad-Lieben-
zell und Herrenalb-Gernsbach-Baden-Baden wieder ausge¬
nommen. Die Linie beförderte im Vorjahr trotz der Ungunst
der Witterung über 65 000 Personen.

r Oberndorf . Der 8. Kreis des Deutschen Athleten¬
bundes, umfassend 22 Vereine des württembergischen und
badischen Schwarzwalde», feiert vom 27.- 29. Juni hier
fein Kreisfest. Mit diesem wird die Fahnenweihe des
hiesigen Krasisporioereins verbunden.

r Eßlingen . Am Samstag den 30. Mai vormittags
11 Uhr wird dieFachausstellung der Wirte,  die
vom 30. Mai bis 14. Juni dauert, eröffnet. Man ist mit
den Vorarbeiten nun soweit, daß die Aussteller in der
nächsten Woche die Räume beziehen können.

r Tuttlingen . Am Freitag hatte eine Abordnung
des Gewerbevereins, des Verbandes der Industriellen, der
Fortschrittlichen Bolkspartei, der nationalliberalen Partei
und des Zentrums, begleitet von den Landtagsabgeordneten
Betzler, Dr. Keck. v. Kiene, Stengelin und Wieland in
Stuttgart eine Besprechung mit dem Minister der Innern,
v. Fleischhauer, über die Donauoerstckerungsfrage und das
ihre Lösung bezweckende Projekt Bader. Aus der Unter¬
redung gewannen die Beteiligten den Eindruck, daß eine
endgültige befriedigende Lösung eine schwierige Sache ist.
Zwischen den Regierungen schweben immer noch Verhand¬
lungen über die Angelegenheit.

p Göppingen . Ein Betrüger, der sich al« Syndikus
der hiesigen Ortskrankendosse mit dem Sitz in Stuttgart
ausgab, anoncrerte in einer Stuttgarter Zeitung, daß er
einen Krankenkontrollenr und einen Kassier suche. Vier
Bewerber, die sich darauf meldeten, mußten Bürgschaften
von insgesamt 12 000 -4 stellen, indem sie ihm ihre Spar-
Kassenbücher hintettegten. Der Gauner hatte bereits einen
Teil des Geldes abgehoben, als der Betrug entdeckt wurde.
Er wurde orrhaftet.

r Ulm. Ein 16jähriger und ein 14 Jahre alter
Bursche aus Heidenheim  fuhren am Dienstagabend
hierher und streiften die Nacht über in Ulm herum. Um
Vs3 Uhr versuchten sie, da« Obstständchen an der Donau-
brücke zu erbrechen, mußten aber davon abstehen. Dann
erbrachen sie in Neu-Ulm einen Auslagekasten und stah len
daraus allerlei Gegenstände. Einem hinzukommenden
Schutzmann gelang es, den jüngeren der Burschen festzu¬
nehmen. Der ältere ist entkommen.

Gerichtssaal.
r Altensteig. Der von hier gebürtige Goldarbeiter

Ernst Wiegand  entwendete in seiner Arbeitsstelle, in

einer Pforzheimer Goldwarenfabrik Goldabsälle im Wert
von 230 Mark. Das Gericht verurteilte ihn dafür zu 6
Wochen Gefängnis.

r Tübinger Ttafkannner . Bor der Strafkammer
wurde gegen Dr. Schiler von Calw  wegen tätlicher
Beleidigung in nicht öffentticher Sitzung verhandelt. Nach¬
dem die beleidigten Mädchen die seither gestellten Strafan¬
träge zurückgenommen hatten, wurde vom Gericht das
Verfahren eingestellt und Dr. Schtler nach mehrmonatiger
Haft in Freiheit gesetzt.

IV4S Angeklagte. Das Landeegericht kn Lemberg
erhob gegen die Vertreter, Leiter und Agenten der Austro-
Anglo-Linie, des Norddeutschen Lloyds und anderer Gesell¬
schaften die Anklage wegen strafrechtlichen Vergehens gegen
das Auswanderergesetz, verbotener Verleitung von Wehr¬
pflichtigen zur Auswanderung und Vergehen gegen dos
Wehrgesetz. Insgesamt sind 1043 Personen in Anklage¬
zustand versetzt. Die Verhandlungen beginnen in der ersten
Iuniwoche. Nach Angaben der Rekrutierungsbehörden sind
durch die Vertreter der genannten Gesellschaften im Jahre
1913 zusammen 16 980 stellungspflichttge
Staatsangehörige der Wehrpflicht ent¬
zogen  worden. _

Vermischte Nachrichten.
Der Ari«;-Keir.rich-Kl«g 1914.

Der diesjährige Piinz-Heinrich'Flug, der am Sonntag
mit dem Zuoerlässigkeitsflug  begann, verlief leider
nicht ohne Unfälle. Man meldet uns hierüber:

Pforzheim, 17. Mai. Das Flugzeug No. 19 (Lust¬
oerkehrsdoppeldecker) ist infolge Explosion des Motors
aus etwa 30 bis 45 Meter abgestürzt und in Brand
geraten. Der Flugzeugsührer Leutnant Walz  vom Kgl.
Bayc. 8. Inf .Regt. Großerzog Friedrich II. von Baden,
kommandiert zum bayerischen Fliegerbataillon, erlitt
leichte Brandwunden.  Der Beobachter Leutnant
Müller tot.

Der Start  vollzog sich in Darmstadt  bei gün¬
stigen Windverhältnissen programmmäßig und glatt. Prinz
Heinrich von Preußen und das hessische Großherzogspaar
wohnten dem Starte bei. Als erster stieg um 4.02 Uhr
Oberleutnant von Beaulieu  auf. Die übrigen folgten
in Abständen von einer Minute. Die Flieger Laitsch
und Stiefvater  mußten den Start cufgeben. Der
Flieger Mohns  flog direkt nach Hamburg, um von dort
aus an den Aufklärungsflügenteilzunehmen. Der
Flug ging über Pforzheim nach Straßburg und durch die
Rheinpsalz nach Frankfurt am Main. Ueber die An¬
kunft der Flieger wird uns aus Frankfurt berichtet:

Frankfurt a. M , 17. Mai. Im Laufe des Vor¬
mittags sind hier 19 Flieger angekommen, nachdem sie die
erste Etappe durch Straßdurg durchflogen hatten. Bon
diesen sind bis Mittag 17 Flieger nach Köln weitergeflogen.
Leutnant Pfeiffer  hat auf dem Wege nach Köln in der
Nähe von Schlangenbad eine Notlandung vorgenommen
und wird wahrscheinlich aufgeben müssen. Leutnant
oonHiddesson ist im Schwarzwald abge-
stürtzt.  Der Flieger Schlegel  liegt noch in Frank¬
furt a. M. wegen Propellerbruches.

Don den 16 in Frankfurt zur zweiten Etappe nach Köln
ausgestiegenen Fliegern sind 12 in Frankfurt gelandet.
Oberleutnant Io ly blieb in Köln und wird morgen zu¬
rückfliegen. Beide Etappen zurückgelegt hoben 12Fliegir.
Konkurrenzberechtigtsind also noch 22 Flieger. Ober¬
leutnant Kolbe  ist auf dem Rückwege nach Frankfurt
a. M. bei Hechtsheim infolge einer Explosion ab«
gestürzt.  Der Führer blieb unversehrt.  Der
Beobachter Leutnant Rhode  wurde leicht verletzt.
Kurz nach 8 Uhr trafen die letzten Flieger auf dem
Flugplatz ein. Prinz Heinrich weilte dis zur An¬
kunft der letzten Flieger auf dem Flugplatz.

Lmrdwirtschast, Handel und Verkehr.
Die über die Obsternteaussichteu eintaufenden Berichte lass-n

erkennen, daß durch Ungeziefer, hauptsächlich Frostspannerraupen, be¬
trächtlicher Schaden angerichtet wurde, Frostschäden fallen kaum ins
Gewicht. Die Aepfel verblühen langsam, scheinbar aber doch gut;
Birnen lichten sich stark ; in Kirschen dürste keine überreiche, aber
immerhin eine gute Ernte erwartet werden.

Nagold . Dinkel 7.20, g.SO. 6.76 ; Weizen 10.50. 10.20, 9.60.
Gerste 8.— ; Hader 8.30, 8.20, 8.— ; — Biktualienpreise:
1 Pfd . Butter 95 bis 1 2 Eier 14.- 15 /H.

Tübingen , 15. Mai . (Fruchtschranne .) Dinkel, neu 3761
Kilo, 15.—, 11.60, 14.20, Berkausssumme 549.41 44 auf.
Haber, neu 3619 Kilo, 17.40, 17.29, 17.20 Berkausssumme
625.90 24 /g auf. Gerste 936 Kilo. 18.- , 17.6 «, 17.60, Ber«
Kaufssumme 165.14 4 aus. Mischling — Kilo, 19.—, 19.—,
19.— -6 , Berkausssumme 133.—

Tübingen . Der letzte Schweinemarkt war ziemlich stark be¬
fahren ; es waren etwa 215 Paar Milchschweine zugeführt. Die Preise
sanken rin wenig. Das Paar der kleinsten Tiere kostete 36- 35
mittlere Tiere 35 - 40 >8 und dle größten 40—45 ^4.

r Ernttgnrt , 16 . Mai . Schla ch t v ie y IN a r kt.
Zugetrieben. Großvieh Kälber Schweine

80 102 424
Erlös aus r/, Schlachtgewicht.

Pfennig s Pfennig
Ochsen von — dis — ! Kühe von — bis -

Bullen 80 83 ! Kälber „ — » —
. 75 . 79 j . 1<9 . IIS

Jungvieh u. „ 93 . 95 z . 100 » 108
Iungrinoer 90 „ 92 ! Schweine . 60 „ 61

Tendenz mäßig belebt.

Mutmaß!. Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken, mehrfach heiter, bei Nacht kühl, tagsüber milde.

Für die Schriftleitung verantwortlich: R . Tschorn — Druck u. Bek¬
lag der G. W . Zaiser 'schen Buchdruckcrei(Karl Zaiser), Nagold.
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Der Fmilien-Mend mutzte aus6. 3uni

verschoben werde«.

SchmrzmMereiv NWld.
Am Himmeifahrtsfest Ausflug »ach BadNiederna «, wozu die verehrl. Mitglieder freundl. ein-qeladen werden. Gäste herzlich willkommen. Ab¬fahrt (4. Kl.) nach Eutingen: 12.03 Uhr: von daWanderung über Eckenweiler, durchs Rommelslal(röm.Wasserleitung) Obern- und Niedernau(Militärkonzerl). Marschdauer:2 Stunden. Rückkehr: 11.15 Uhr.

Aer Wanderausschuß.
Unterzeichneter verkauft, wegen Geschäftsaufgabe, am
Mislag. dc> 1». Mi. nschmllWi llhr,

folgende Gegenstände:
2 guterhaltene, aufgemachte Wagen samtBennen, einen starken Langholzwagen samt

allem Zubehör, 4 Stück vollständige Pferdegeschirreund sonstige Gegenstände, sowie ein 8 Jahre altes
Rassepferd.

Liebhaber werden eingeladen.
Haiterbach , den 13. Mai 1914.

Friedrich Helder , Bauer.

1.0 <«

dlüke « Lck ^vre eine Rose

tterr dleLdt «Icklrel lL »cklafe vorrügttL , mein b4ann l»tnick» mekr neruü ». or»U auL meine tUneler ze«1eiken prLckUK. äenn virnUe verveneien nur nook ^ uleto k̂ Sparate kleine freun ^ in, Le volUtLnLgopl-etUlo» uQ<i »ekvLctvllek « vr. erkotte rtL rnrck ämck «iss vorrÜ- ULe

^Skrsslre (Uattc. Liren u ?ko »pkor ), Le von LOürkdejn , vererdellet vareien . rlnck Le (ü »«Le cilerer vorrüz !. LriolAe.

Austus all das Deutsche Volk
sür eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der sreimilligen Krankenpflege im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehrmacht inaußergewöhnlichem Maße verstärkt werden. Hieraus erwächst dem RotenKreuz die vaterländische Pflicht, auch seine Kräfte und Mittel für diefreiwillige Krankenpflege im Kriege feiner hohen Bestimmung gemäßzur Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.Diese Vermehrung darf aber nicht ausgeschoben werden, denn dasRote Kreuz muß jederzeit sür die Ausübung der freiwilligen Kranken-pflege bereit sein. Ungesäumt soll daher begonnen werden, den Mehr¬bedarf an männlichem und weiblichem Personal sowie an Material fürTransport. Ausnahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zudecken. Welche schweren, dauernden Schäden für die Bolkskraft aus demMangel an rechtzeitiger Kranken- u. Berwundetenfürsorgeentstehen können,haben die Schrecken und Folgen der letzten Balkankämpfe bewiesen.Mängel in der Kriegsoorbereitung des Roten Kreuzes find im Laufeeines Krieges nicht wieder gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeitdes Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.Aber eine solche Kciegsvorberettung erfordert außerordentlich großeMittel; die vorhandenen sind hierzu völlig unzureichend.Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld sür die Vor¬bereitung der Kriegserforderniffe zu sammeln.In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vereinigungenvom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die Opferfreudigkeit desDeutschen Volkes zu wenden und es zu einer Sammlung für das RoteKreuz aufzurufen. Unser Kaiser und unsere Kaiserin, die Bundes¬fürsten und freien Städte unseres Vaterlandes, die Protektoren undProtektorinnen der Landes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz habendiesen Entschluß gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützungzugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzigjährigenBestehens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn wurde festgesetzt auf dendenkwürdigen 10. Mai. den Tag des Frankfurter Friedens.
Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere Rüst¬ung sür den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich genommen hat,nun auch unsere Bitte um Unterstützung der Krirgsvorbereitung desRoten Kreuzes zum Besten der verwundeten und erkrankten Kriegerverstehen wird.
Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt werdenund dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die Leiden der Söhneunseres Volkes, die Leib und Leben dem Baterlande freudig opfern, zulindern und zu heilen.

Die Deutsche» Vereinigungen vom Roten Kreuz.

Nagold.

»big
gestern

aus dem Weg zur Kirche,
oder in derselben, eine
Damenuhr.

Man bittet, dieselbe gegen Be¬
lohnung in der Geschäftsstelle des
Blattes abzugeben.

Nllgul
Geflügelsutter zur Erzielung unglaub¬
lich vieler Eier, auch ohne freien
Auslauf, sowie

Kückenfutter
und

Reform-Hundekuchen
in runder Form empfiehlt:

Friedrich Schund, Nagold.

Versäumen Sie nicht jetzt schon
an die Bereitung Ihres Haus¬
trunkes zu denken und ver¬

wenden Sie dazu nur

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt ein gutes und
billiges Ersatzgetränk für Obst¬

wein und Most.
Gebr. Keller Nachs., Freiburg.

Ueberall erhältlich.

Aus 1. oder 15. Juni wird ein
ehrliches und fleißiges

gesucht, das schon gedient hat.
FrauStadtbaumftr . Hohuecker,

Calw.

OmnMelM "ö ' E

-O

IVuxolch den 18. Nai 1914.

Viefbetrüdt ^eden wir an Ztelle jeder
mündlicben  Nitteilnnb, Oreunden und Le-
kannten die traurige I4acbricbt, da5s unser be¬liebter 6atie , Vater und Lruder

ObMiÄks o. Weinlsnst
vertzLr>bene blacbt 11 lilir naeli längerem beiden
im 81. Oebensjaüre ?ur ewigen Kuke einAeken^ durfte.

I Oie tielbedeubte Oattin:
, fl -ikämlLS Mnianch Mb. vorder.
! die lockter : 8ütik Wkinlaml,
> der Lruder voel . ll . iVkiniaNll,
! auf Oobsnwittiinben,
I auvlr iru Xamen den übrigen Verwandten.
! Lvsräigrmg in Ounnstatt, « illvovd , d 20 Idai, mittags
3̂ Obr, von der Lapelle des Off-Orisdbvks aus.

^ Ldksdrt des Orauerwassens in Ungolä, vikllstsg, den>19. Idai. mittasss4 Okr, vom Irauerbause in der Laünkof-strasse, aus. LeAleitunb bis über den Ourcblass (Oerren->ber̂ ei-strasse).
l I ü̂r Leileidsbexeussunbsn und Liumenspendenwird imLinne des Verstorbenen ?um Voraus bedangt.

bietet sich einem bei der Kolontalwarenhändler- und Bäcker-
K̂undschaft in Nagold und Umgebung gut eingeführten Herrn!!durch die Uebernahme des provisionsweisen Vertriebs der Erzeug¬nisse einer bedeutenden, renommierten Margarinefabrik, deren!

>erstklassige Marken sowohl in tierischer, als auch Pflanzen- jIMargarine allgemein bekannt und beliebt sind. — Bewerbungen!!mit Angabe von Referenzen erbeten unterE . M . IS51 durchHaasenstei» und Vogler , AG . Köln.

Oberschwandorf.
Verkaufe ein in bester Lage gelegenes

Wohnhaus mit schöner Werkstatt
und allem Zubehör. In dem Anwesen ist seit längerenJahren eine gut gehende Glaserei betrieben worden undeignet sich dasselbe, vermöge seiner günstigen Lage zu jedemanderen Betriebe. Liebhaber wenden sich an

Walz , Wagner.

Jeder Kaufmann
verlange frei und unverbindlich von derG . W . Zaiser 'schen

Buchhandlung Nagold  den neuesten Katalog der
„Moderne« knnWmWu MlioW",

einer Auswahl der besten Werke zur Ausbildung und Fort¬
bildung des Kaufmanns. Bisher sind HO Bände erschienen.

Preis jedes Bandes 2.75 gebunden.

Verlag der modernen kaufmännischen Bibliothek(vorm. Dr.
jur. L.Huberti) G.m.b.H., Leipzig-R , Eilenburgerstr. 10/11.

4Z><Z > _Lehrlings-Gesuch.
Ein ordentlicher Junge, welcher

Lust hat, die Gärtnerei zu er-
lernen, kann sofort oder später ein-treten bei
<1»m lSo88vrt, Wad Lieöeuzelk.

Aekkame-Warken
bei 6l. HV. Lulssr , Stuxold.

NMcüen
buileli », »ovle alle Dicken von

vcrsckvlncien beim tLglicken Oedrauck «1er

äwckCnpferä-
IserZckwekLi - äeife

von verKn »«» ,» L Oo., ksrledeal»
50 ? k. Koben del:
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